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zu hoffen, dass diese Leute unsere Be-
strebungen  gegen  eine  übertriebene 
Liberalisierung und Freihandelsschritte 
auch  unterstützen.  Glücklicherweise 
konnten  wir  die  Probleme  von  der 
 LOBAG  mit  den  zuständigen  Stellen 
beim Kanton (Veterinäramt), den Regie-
rungsstatthaltern, den Gemeinden, dem 
Tierschutz und der OGG lösungsorien-
tiert angehen.
Auch hier hat sich erwiesen, dass nicht 
die Konfrontation, sondern die gemein-
sam  erarbeiteten  Lösungen  zum  Ziel 
führen.

Reorganisation der LOBAG
«Nichts ist so beständig wie der Wan-
del», diese Aussage trifft auch auf die 
Interessenvertretung der Bauern zu. Die 
Verwaltungsreform im Kanton Bern so-
wie das politische und wirtschaftliche 
Umfeld  der  Landwirtschaft  erfordern 
eine Anpassung unserer Organisation 
an die neuen Herausforderungen.  Im 
Kanton Bern werden aus den 26 Amts-
bezirken fünf Verwaltungsregionen ge-
bildet. Diese werden für die Grossrats- 
und  Regierungsratswahlen  in  zehn 
Wahlkreise unterteilt. Diese neue Ge-
bietsaufteilung wollen wir in den Orga-
nen der LOBAG für die flächendeckende 
Vertretung der Bauern im Kanton Bern 
übernehmen.
Neu sind die verschiedenen Regionen 
des Kantons direkt im Vorstand vertre-
ten. Dadurch werden die Regionen und 
die LOBAG als Ganzes gestärkt.

Liebe Bäuerinnen und Bauern, wir ver-
sichern Ihnen, dass wir zusammen mit 
unseren  motivierten  Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern auf der Geschäftsstel-
le der LOBAG alles geben, um Ihre In-
teressen zu vertreten.
	 	 	 	 	
	 	 Walter	Balmer		

Präsident	LOBAG

wir  beibehalten,  jedoch  nicht  ver-
schärfen

• die Mittelverteilung in den Regionen 
soll beibehalten werden

• die Beiträge für Raufutter verzehren-
de Grossvieheinheiten (RGVE) sowie 
die Beiträge für Tierhaltung unter er-
schwerten Bedingungen (TEP) sollen 
beibehalten werden

• die Arbeit soll vermehrt berücksich-
tigt werden

Tierhaltungsprobleme im Kanton Bern
Negativschlagzeilen in allen Medien von 
vernachlässigten Nutztieren im Kanton 
Bern beschäftigten uns ausserordent-
lich. Gründe dafür  sind einerseits die 
Auswirkungen  des  wirtschaftlichen 
Drucks auf die Landwirtschaftsbetriebe, 
mehr  Tiere  mit  weniger  Personalauf-
wand  zu betreuen. Anderseits  soziale 
Aspekt:  alleinstehende Betriebsleiter, 
die plötzlich wegen psychischen Prob-
lemen in Schwierigkeiten geraten. Dies 
zeigt auch die Grenzen der Rationalisie-
rung, also  immer günstiger zu produ-
zieren, klar auf. Auf der Gegenseite eine 
Gesellschaft,  die  auf  die  Tierhaltung 
sehr  stark  sensibilisiert  ist und auch 
dementsprechend  reagiert. Bleibt nur 

Freihandelsabkommen mit der EU für 
die meisten Betriebe nicht verkraftbar
Der  Bundesrat  führt  Verhandlungen 
über einen Freihandelsvertrag mit der 
EU. Laut Berechnungen des Schweize-
rischen  Bauernverbandes  würde  das 
landwirtschaftliche  Einkommen  der 
Bauernfamilien auch bei  tieferen Pro-
duktionskosten auf fast die Hälfte zu-
sammenfallen. Aus diesem Grund wehrt 
sich die  LOBAG gegen einen  solchen 
Freihandelsvertrag. Mittlerweile geben 
die Schweizer  im Durchschnitt  für die 
Ernährung noch  sieben Prozent  ihres 
Haushaltgeldes  aus.  Das  ist  gemäss 
einer unabhängigen Studie der tiefste 
Wert Europas, was auch Bundesrätin 
Leuthard bekannt sein dürfte.

Revision Direktzahlungssystem
Der Bundesrat wurde vom Parlament 
beauftragt, das heutige Direktzahlungs-
system zu überprüfen. Als Mitglied ei-
ner Arbeitsgruppe des SBV vertrete ich 
von der LOBAG folgende Schwerpunk-
te:
• die Produktion von Nahrungsmitteln 

soll gestärkt werden
• der hohe Stand im Bereich Ökologie, 

Umweltschutz und Tierschutz wollen 

Im vergangenen Jahr konnten die meisten Betriebe ihre Produkte 

wie Milch, Fleisch, Ackerprodukte etc. zu guten Preisen absetzen. 

Leider stiegen aber die Kosten für Dünger und Treibstoffe zum 

Teil massiv, sodass unter dem Strich nicht mehr viel übrig blieb. 

Für zahlreiche Betriebe ist die Einkommenssituation nach wie vor 

unbefriedigend.

Vorwort des Präsidenten

Vorwort
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den. Durch die Anpassung an die Ver-
waltungsreform des Kantons wird eine 
schlagkräftige  Interessenvertretung  für 
die Berner Bauernfamilien gewährleis-
tet. Die neuen LOBAG-Regionen werden 
gestärkt, indem sie ihre Vertreter für den 
Vorstand  und  den  grossen  Vorstand 
 direkt aus dem Gebiet entsenden.  
Zudem wurden in Ausschuss und Ver-
waltung  die  Details  festgelegt,  um  
die  Übertragung  der  vorfinanzierten 
 CREMO-Aktien auf die einzelnen Milch-
produzenten vorzunehmen. Die Umset-
zung  der  neuen  Bildungsverordnung 

fänglich in die LOBAG Milch AG integ-
riert. Zudem wurde als Nachfolger von 
Peter Feuz mit  Jean-Marc Zehnder ein 
neuer Geschäftsleiter eingesetzt.
Ein steter Begleiter für die strategischen 
Gremien  war  die  Reorganisation  der 
 LOBAG. Die Verwaltung erteilte im Feb-
ruar  den  klaren  Auftrag,  die  LOBAG-
Kreise den neuen geografischen Gebie-
ten des Kantons anzupassen. Nach einer 
ausführlichen Phase mit einer breiten 
Vernehmlassung konnte die Verwaltung 
das Projekt im Dezember zuhanden der 
Delegiertenversammlung  verabschie-

In  enger  Zusammenarbeit  mit  dem 
Schweizerischen Bauernverband setzen 
sich  die  Vertreter  der  LOBAG  konse-
quent  für die Anliegen der  Landwirt-
schaft ein. Dabei geht es in erster Linie 
um die grossen Herausforderungen wie 
die Verhandlungen auf  internationaler 
Ebene  (Agrarfreihandelsabkommen, 
WTO-Verhandlungen). Die Verwaltung 
hat diesbezüglich klar Stellung bezo-
gen.  Ein  Agrarfreihandelsabkommen 
hätte  für  die  einheimische  Landwirt-
schaft  enorme Einkommenseinbussen 
zur Folge und ist nicht tragbar. Allfällige 
weitere WTO-Abkommen müssen einer 
multifunktionalen Landwirtschaft und 
einer gewissen Ernährungssouveränität 
Rechnung tragen. 
Im Rahmen der AP2011 wurde die Ge-
werbegrenze auf  1,0 Standardarbeits-
kraft (SAK) erhöht und den Kantonen 
für die Festlegung ein Spielraum bis auf 
0,75 SAK eingeräumt. Ein Betrieb, wel-
cher den Status eines landwirtschaftli-
chen Gewerbes nicht erfüllt, hat raum-
planerische, steuerliche und vor allem 
erbrechtliche  Nachteile  (Hofübergabe 
zum Ertragswert  ist nicht mehr mög-
lich). Die Verwaltung verabschiedete im 
Februar die Stellungnahme zur Festle-
gung der Gewerbegrenze. Die  LOBAG 
forderte den Kanton auf, den Spielraum 
im Hügel- und Berggebiet voll auszu-
nutzen. 
Der  Verwaltungsausschuss  befasste 
sich intensiv mit der Strategie und dem 
Leistungsportfolio  der  BBV  Treuhand 
AG. Die BBV erbringt  als Tochter der 
LOBAG  treuhänderische  Dienstleis-
tungen insbesondere für Käsereigenos-
senschaften. Die Ausrichtung für 2009 
wurde neu bestimmt. Der Bereich Bera-
tungen wird per 1. Januar 2009 vollum-

Im Berichtsjahr haben die strategischen Gremien der LOBAG die Detailarbeit der Gebietsreorgani-

sation gemacht. Strategie und Tätigkeiten der BBV Treuhand AG – eine 100%-Tochter der LOBAG – 

wurden einer gründlichen Untersuchung unterzogen. Nebst den dominierenden Themen Agrarfrei-

handelsabkommen und WTO-Verhandlungen stand auch die Festlegung der Gewerbegrenze für den 

Kanton Bern auf der Traktandenliste.  

Verwaltung, Verwaltungsausschuss, Verwaltungsrat

Verwaltung / Finanzen

Die sechs neuen LOBAG-Regionen



4 Verwaltung / Finanzen

inkl. deren Finanzierung mittels natio-
nalen Bildungsfonds war ebenfalls ein 
Thema, welches die  strategischen Or-
gane im Berichtsjahr beschäftigte. Man 
nahm  erfreut  zur  Kenntnis,  dass  die 
Umsetzung im Kanton Bern plangemäss 
verläuft.

Finanzen
Innerhalb  der  LOBAG  wurde  das  Ge-
schäftsjahr 2008 zum ersten Mal nach 
der  neuen  Geschäftsordnung  abge-

LOBAG  
Genossenschaft

LOBAG  
Management AG

LOBAG  
Milch AG

BBV  
Treuhand AG

Finanziert 
durch …

Flächenbeiträge Erträge aus 
Dienstleistungen 
(keine Mitglieder-
beiträge)

Erträge aus Dienst-
leistungen, produkt-
gebundener Beitrag 
Milch

Erträge aus Dienst-
leistungen (keine 
Mitgliederbeiträge)

Mittelver-
wendung 
für …

Interessenver-
tretung und 
Öffentlichkeits-
arbeit

Verschiedene 
Dienstleistungen 
(ausser Milch)

Regionaler Milchpool, 
Intressenvertretung 
und Dienstleistungen 
für Milchproduzenten

Verschiedene treu-
händerische Dienst-
leistungen (ausser 
Milch)

Ausgaben CHF 1 941 217.– CHF 2 271 974.– CHF 131 225 270.– Abschluss nach 
Redaktionsschluss

Einnahmen CHF 1 772 096.– CHF 2 272 547.– CHF 131 271 823.–

Ertragsüber-
schuss

CHF –169 121.– CHF 573.– CHF 46 553.–

schlossen. Mit der neuen Rechnungs-
führung wird der Milchbereich  in der 
Milch AG komplett eigenständig geführt. 
Die allgemeine Standesvertretung wird 
in der LOBAG Genossenschaft geführt, 
die  übrigen  Dienstleistungen  in  der 
 LOBAG Management AG abgerechnet. 
Die Genossenschaftsrechnung schliesst 
mit einem Verlust von CHF 169 121.–. Der 
Verlust kommt durch die Wertverminde-
rungen der  Finanzanlagen zu Stande. 
Auf  Grund  des  Einbruchs  der  Finanz-

märkte und trotz einer sehr konservati-
ven Anlagestrategie musste das Anlage-
Portfeuille um CHF 404  718.– nach unten 
korrigiert werden. Die LOBAG Manage-
ment AG  schliesst mit  einem Gewinn 
von CHF 574.– und wird ihrer Rolle als 
non-profit  Aktiengesellschaft  gerecht. 
Die LOBAG Milch AG konnte ihren Um-
satz dank der Vergrösserung des regio-
nalen Milchpools um rund 100 Millionen 
auf 131 Millionen Franken steigern. Das 
Ergebnis  schliesst  mit  einem  Gewinn 
von CHF 46 553.–.

Donat	Schneider
Geschäftsführer



5Fachkommissionen

breite Verunsicherung  spürbar.  Inner-
halb der  Fachkommission Agrarpolitik 
ging man aber  schnell  zur Tagesord-
nung über und stellte die «Hauptsache» 
– die Standesvertretung – über die po-
litischen Ränkespiele. Auch die Parla-
mentarische  Gruppe  Landwirtschaft 
funktioniert nach einer Aussprache im 
Plenum parteiübergreifend weiter. Vor 
jeder Grossratssession treffen sich die 
bäuerlichen Parlamentarier  in der LO-
BAG. Unter der Leitung von Fritz Reber 
werden die Sessionsgeschäfte durchge-
gangen  und  aus  landwirtschaftlicher 
Optik beurteilt.
 

Charles	Aebersold
Präsident	FK	Agrarpolitik

Donat	Schneider
Geschäftsführer

• Unterstützung von Investitionen (zu-
künftige und vergangene)

• Definition von sensiblen Produkten/
  Preisabfederungen in Übergangszeit
• Erleichterungen  in  Raumplanung 

schaffen  (auch  für  Investitionen  in 
Umnutzung, für Betriebe, welche nicht 
fortgeführt werden). 

Daneben befasste sich die Kommission 
auch intensiv mit der kantonalen Fest-
legung der Gewerbegrenze  (vgl.  auch 
Seite 3, Verwaltung).

Änderungen in der politischen 
 Landschaft
Im Berichtsjahr veränderte sich die po-
litische  Landschaft  im  LOBAG-Gebiet 
markant. Mit der Gründung der kanto-
nalen BDP wechselten auch bäuerliche 
Exponenten das Lager oder traten einer 
Partei bei. Obwohl die LOBAG politisch 
neutral  ist und die Standesvertretung 
auch unabhängig von parteipolitischen 
Positionen  erfolgen  muss,  war  eine 

Drei stete Begleiter
Die WTO-Verhandlungen, das Agrarfrei-
handelsabkommen mit der EU und die 
Überarbeitung des Direktzahlungssys-
tems sind die drei «grossen» Brocken, 
welche  die  Fachkommission  durchs 
ganze  Jahr  hindurch  begleiteten.  Be-
zeichnenderweise sind alle drei Projek-
te noch nicht abgeschlossen und wer-
den die Bauern noch weiter beschäfti-
gen. Bezüglich eines Agrarfreihandels-
abkommens hat die Kommission eine 
klare Haltung. Aufgrund der heute be-
kannten Fakten hätte ein solches Ab-
kommen  Einkommenseinbussen  von 
bis zu 60% zur Folge und wäre für die 
Bauernfamilien nicht verkraftbar. In der 
Vernehmlassung zu allfälligen Begleit-
massnahmen forderte die LOBAG:
• Begleitmassnahmen sind primär  so 

auszugestalten, dass sie den produ-
zierenden Betrieben zugutekommen, 
nicht als Rente für die Aussteiger

• Deklarationspflicht ist zwingend

Die Fachkommission Agrarpolitik, zusammengesetzt aus den Ver-

tretern der verschiedenen LOBAG-Regionen, wirkte im Berichtsjahr 

vor allem an den drei Grossbaustellen WTO, Agrarfreihandel und 

Direktzahlungssystem mit. Die LOBAG prägte aktiv die Positionen 

der Dachverbände SBV und SMP.

Agrarpolitik
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Schulrat/FK Bildung und Beratung

Berufsbildner 
Im Berichtsjahr haben 50 Berufsleute 
die Ausbildungsbewilligung als Berufs-
bildner in der Landwirtschaft erhalten. 
Trotz  rückläufigen  Jahrgangszahlen  ist 
die Anzahl  der  Lernenden  (Lehrlinge 
und Lehrtöchter) in der Landwirtschaft 
gestiegen. Der Kanton Bern  zählt  auf 
Ende 2008 474 anerkannte Lehrbetrie-
be  (davon  37  in  der  Spezialrichtung 
Biolandbau). Hinsichtlich des grösseren 
Lehrstellenbedarfes  im  Jahr  2011  mit 
dem neuen, dritten Lehrjahr wird der 
Lehrstellenschaffung  in den kommen-
den  zwei  Jahren  verstärkt Beachtung 
geschenkt. 

Lehrabschlussprüfungen und 
 Attestabschlüsse
Der erste Teil der Lehrabschlussprüfung 
wurde ausschliesslich auf dem Lehrbe-
trieb durchgeführt. Die Prüfung erfolgte 
in drei Prüfungsgebieten (Tierhaltung, 
Pflanzenbau und Landtechnik/Unfallver-
hütung). Die Bewertung des Betriebs-
heftes (als vierte Prüfungsgebietsnote) 
erfolgte zentral. 
Der Abschluss der zweijährigen Grund-
bildung  mit Attest  erfolgte  mit  einer 
Prüfung auf dem Betrieb und der Beur-
teilung  durch  den  Lehrmeister  (Aus-
bildner). 
Der  zweite Teil  der  Lehrabschlussprü-
fung wird im Auftrag der Prüfungskom-
mission LOBAG am Inforama durchge-

den in andere freie Lehrstellen umplat-
ziert werden.     
Am 15. November (Stichtag) zählte man 
im Kanton Bern 406 Lehrverhältnisse, 
davon 172 im 1. Lehrjahr. Die 406 Lehr-
linge  (davon  56  Lehrlinge  in  der  
zweijäh rigen Grundbildung) besuchen 
den Unterricht der landwirtschaftlichen 
Berufs  schule  in  17  Klassen  (und  in 
sechs Klassen für die 2-jährige Grund-
bildung mit Attestabschluss). 

Die  landwirtschaftliche Bildung unter-
steht  der  Oberaufsicht  des  Mittel  - 
schul-  und  Berufsbildungsamtes  der 
Er zie hungs direktion. Durch eine  Leis-
tungsvereinbarung wurden die Lehrauf-
sicht sowie die Organisation und Durch-
führung  der  Lehrabschlussprüfungen 
der  LOBAG  übertragen.  Der  Schulrat 
bildet  gleichzeitig  die  Lehraufsichts-
kommission. Für die Organisation und 
Durchführung der Lehrabschlussprüfung 
ernannte die LOBAG eine Prüfungskom-
mission, deren Aufgaben in einem Re-
glement festgehalten sind. 

Die Lehrverhältnisse
Die  genehmigten  Lehrverträge  (inkl. 
zweijährige  Grundbildung  mit Attest) 
haben gegenüber dem Vorjahr um 3% 
auf  406  Lehrlinge  zugenommen. Aus 
verschiedenen Gründen mussten acht 
Lehrverträge aufgelöst werden. In den 
meisten Fällen konnten diese Lernen-
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in strategischer Ausrichtung, in Personalfragen, Unterstützung des Kontaktes zwischen Inforama und 

dessen Umgebung und Unterstützung bei der Rekrutierung von Lehrbetrieben.
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Fachbereichsleiterinnen  und  Fachbe-
reichsleiter des Inforamas sowie deren 
Mitarbeiterinnen  und  Mitarbeiter,  die 
Lehrkräfte der Berufsschulen und alle, 
die an der Ausbildung und beruflichen 
Ertüchtigung  des  bäuerlichen  Nach-
wuchses beteiligt waren. 
Mit Genugtuung stellen wir fest, dass 
die Zusammenarbeit mit der Volkswirt-
schaftsdirektion, der Erziehungsdirek-
tion, dem Bundesamt für Bildung und 
Technologie im EVD sowie mit dem Bil-
dungsbeauftragten des schweizerischen 
Bauernverbandes,  der  LOBAG-Ge-
schäftsführung,  der AGORA  und  dem 
FIBL angenehm und fruchtbar war.

Ueli	Augstburger
Präsident	Schulrat/FK	Bildung	und	

Beratung

Karin	Burgermeister
Bildungsverantwortliche

führt. Das Prüfungsprogramm umfasst 
13 Prüfungsfächer. 
Im Berichtsjahr  sind 204 Absolventen 
(davon  30  Frauen)  an  den  Infora-
mastandorten  Berner  Oberland  und 
Rütti  zum  zweiten  Teil  der  Lehrab-
schlussprüfung angetreten. 195 haben 
die Prüfung mit Erfolg bestanden. 

Allgemeines
Nebst den ordentlichen Geschäften be-
fasste sich der Schulrat für die landwirt-
schaftliche  und  bäuerlich-hauswirt-
schaftliche Bildung und Beratung des 
Kantons Bern mit den Vernehmlassun-
gen der Bildungsverordnungen und der 
Bildungspläne.  Nach  Bekanntwerden 
der Inkraftsetzung der neuen Bildungs-
gänge EFZ und EBA wurden die Vorbe-
reitungsarbeiten  zur  Umsetzung  im 
Rahmen eines Projektes unverzüglich 
in  Angriff  genommen.  Die  neue  Bil-
dungsverordnung wird bei der Inkraft-
setzung  (1.1.2009)  ihre  Gültigkeit  für 
das  Berufsfeld  «AgriAliForm»  haben. 
Um den Forderungen des Nationalen 
Bildungsfonds und der Finanzierung der 
zusätzlichen  Aufgaben  durch  den 
 Berufsverband  ab  1.1.2009  nachzu-
kommen,  wurde  zusammen  mit  der 
Geschäftsleitung der LOBAG die Vorbe-
reitungen  für den kantonalen Einzug 
vorbereitet. 

Nach nahezu 40-jähriger Tätigkeit  als 
Sekretär der Kommission für landwirt-
schaftliche  und  bäuerlich-hauswirt-
schaftliche Bildung und Beratung – spä-
ter  Schulrat  –  ging  Hans  König  im 
Herbst 2008 in Pension. Als Nachfolge-
rin  wurde  Karin  Burgermeister,  Bil-
dungsverantwortliche, durch die LOBAG 
in das Amt gewählt. 
Wir schliessen unseren Jahresbericht ab 
mit  dem  herzlichen  Dank  an  unsere 
 Berufsbildner  sowie an die Prüfungs-
expertinnen  und  -experten  und  die 
 Kurs instruktoren.  In  den  Dank  ein-
geschlos sen sind der Direktor und die 
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Im	Einsatz	für	die	LOBAG:	Nationalrat	Andreas	Aebi
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träge). Die Mitglieder der Fachkommis-
sion  liessen  sich über das Programm 
von einer Vertreterin des BLW und ei-
nem Vertreter der kantonalen Fachstel-
le für Ökologie detailliert ins Bild set-
zen. In der Diskussion stellte man fest, 
dass auf den teilnehmenden Betrieben 
insbesondere  die  Kontrolle  oftmals 
Stein des Anstosses ist. 
Der Bundesrat beschloss am 25.  Juni 
2008 eine Senkung des Einfuhrzolls auf 
Brotgetreide von vier Franken je 100 kg 
auf den 1.  Juli 2009. Zugunsten einer 
einheimischen Getreideproduktion ver-
langte die FKPP mittels Schreiben vom 
Bundesamt  für  Landwirtschaft  (BLW) 
eine Sistierung dieser Grenzschutzre-
duktion.  Die  LOBAG  unterstützte  die 
Position der Getreideproduzenten und 
machte auf die finanziellen Einbussen 
des Ackerbaus  im Allgemeinen – und 
des Getreidebaus im Speziellen – auf-
merksam.
Der Regierungsrat des Kanton Bern ver-
abschiedete im Mai 2008 die Energie-
strategie im Bereich Biomasse und ein 
entsprechendes  Förderprogramm  für 
unseren Kanton. Damit wurde ein wich-
tiges  Ziel  der  LOBAG  im  Bereich  der 
Biomasseförderung erreicht. Die Bera-
tungs- und Koordinationsstelle auf der 
Geschäftsstelle  konnte  ihren  Betrieb 
per  1.12.2008 einstellen. Ein Vertreter 
der LOBAG wird weiterhin im kantona-
len «Beirat Vergärungsanlagen» Einsitz 
nehmen und die Interessen der Land-
wirte vertreten. 

Hansjakob	Häberli
Präsident	FK	Pflanzenproduktion

Donat	Schneider
Geschäftsführer

nehmlassung bedeutende Vereinfachun-
gen. Primär geht es der LOBAG darum, 
den  administrativen Aufwand  für  die 
Teilnehmer und die Verwaltungskosten 
der Trägerschaft tief zu halten. Die Re-
duktion der Massnahmen soll allerdings 
auch wesentlich dazu beitragen, den 
Kontrollaufwand zu reduzieren.
Ein wichtiges Thema waren die zuneh-
menden Reklamationen im Zusammen-
hang mit der Ökoqualitätsverordnung 
(Ökoqualitätsbeiträge, Vernetzungsbei-

An beiden Sitzungen beschäftigte sich 
die Fachkommission mit dem Ressour-
cenprojekt Boden. Träger des Projekts 
ist die BFO (Berner Fachorganisationen 
für ökologischen Landbau). Der Kanton 
beabsichtigt mit  einer Anreizstrategie, 
verschiedene Massnahmen in den Be-
reichen schonende Bodennutzung und 
bessere Stickstoffnutzung finanziell zu 
unterstützen. Die Fachkommission un-
terstützte dieses Projekt im Grundsatz, 
verlangte allerdings im Rahmen der Ver-

Die Fachkommission Pflanzenproduktion widmete sich an zwei 

 Sitzungen den Anliegen des Acker- und Futterbaus. Im Zentrum 

stand die sinkende Konkurrenzfähigkeit des Ackerbaus in der 

Schweiz. Für eine ausreichende Ernährungssicherung und insbe-

sondere für die notwendige Ernährungssouveränität eines Landes 

ist der Anbau von Ackerkulturen von grosser Bedeutung. 

Pflanzenproduktion

Ölsaaten
Raps: Der SGPV konnte mit den Vertretern der Ölwerke die Vertragsmenge 
für die Ernte 2009 um 10 000 auf 70 000 Tonnen erhöhen. Dadurch konnten 
wir für den Kanton Bern die Vertragsmenge um 450 auf 7800 Tonnen stei-
gern. Für diese Menge bauen 920 Produzenten auf der Fläche von circa 
2200 ha Raps an.

Soja: Vertragsmenge auf gleich bleibend tiefem Niveau von 40 Tonnen.

Sonnenblumen: Bei den Sonnenblumen nimmt die Anbaufläche im LOBAG-
Gebiet trotz gleich bleibender Nachfrage stark ab. Für 2009 konnten wir noch 
an 120 Produzenten Verträge für die Menge von 695 Tonnen Sonnenblumen-
saat ausstellen.

Andreas	Bürgi,	Verantwortlicher	Ölsaaten	(Telefon	031	938	22	97)
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nun  zur Unterstützung dieser Gruppe 
regionale  Vertreter  bestimmt,  die  im 
Krisenfall  von  den  Kontrollbehörden 
angefordert werden können, um vor Ort 
«erste Hilfe» zu leisten.
 
BVD-Ausrottungskampagne 
Während der Wintermonate wurde an 
20 regionalen Veranstaltungen umfas-
send über die Krankheit und die bevor-
stehende Ausrottungskampagne  infor-
miert.
Die  sogenannte  Alpungsphase  (Test 
nicht gekalbter Tiere, die gealpt wer-
den) hatte verschiedene Hintergründe. 
Die Hauptausrottungsphase im Herbst 
sollte entlastet, und das grösste Anste-
ckungsrisiko, die Alpung, sollte schon 
vorgängig minimiert werden.
Bei dieser ersten Beprobung wurden im 
Kanton Bern rund ein Drittel der Tiere, 
vor allem junge, getestet. Dabei wurden 
einige Mängel bei den Entnahmen, La-
bors, Meldungen etc. festgestellt, die für 
die Initialphase im Herbst korrigiert wer-
den konnten. Der Anteil positiver Tiere 
war im Frühjahr entsprechend des hö-
heren Anteils junger Tiere grösser als im 
Herbst. Gesamthaft wurde wie erwartet 
gut 1% BVD-positive Tiere festgestellt.
Während der Beprobung im Herbst war 
das Verstellen der Tiere, ausser zur di-
rekten Schlachtung, untersagt, was zu 
etlichen Komplikationen im Handel und 
auf den Märkten führte.
Die vorsorglich organisierten, speziellen 
PI-Schlachtviehmärkte mussten bis zum 
Jahresende nicht benutzt werden.  Für 

Dagegen waren auf den Schafmärkten 
die Preise gegenüber 2007 etwas tiefer.

Tierschutz
Damit sich der Fall Madiswil nicht wie-
derholen kann, wurde mit Kantonsver-
tretern nach einer Lösung zur Bildung 
einer  geeigneten  Einsatz-  und  Bera-
tungsgruppe gesucht. Die  LOBAG hat 

Öffentliche Schlachtviehmärkte und 
Marktlage 2008
Ein  kleines  Schlachtviehangebot,  be-
dingt  durch  Bestandesaufstockungen,  
stand in den ersten acht Monaten einer 
guten Nachfrage gegenüber und führte 
trotz hohen  Importfreigaben zu einem 
guten Preisniveau. Bei  zunehmendem 
Angebot  kamen  die  Preise  im  Herbst 
zuerst beim Bankvieh und später auch 
beim Verarbeitungsvieh unter Druck. Der 
durchschnittliche Verkaufspreis war den-
noch etwas höher als im Vorjahr. Die 20 
575 auf den Schlachtviehmärkten abge-
rechneten Tiere wurden durchschnittlich 
um Fr. 135.– oder 9,5% überboten. Zu-
sammen mit den Kantonsbeiträgen von 
durchschnittlich Fr. 93.– ergab dies einen 
Mehrerlös von Fr. 228.– je Tier oder ge-
samthaft 4,71 Mio. Franken.
Nach einer langen Durststrecke in den 
Vorjahren konnten sich die Schweine-
produzenten endlich wieder an einem 
länger andauernden hohen Preisniveau 
freuen.
Die Bankkälberpreise  lagen vor allem 
im Sommer etwas über dem Vorjahres-
niveau.
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Die	öffentlichen	Märkte	–	von	der	Versteigerung	profitieren

Tierproduktion

Die FK übrige Tierproduktion und die Geschäftsstelle setzten  

sich im vergangenen Jahr für die Interessen der Produzenten in  

verschiedenen Bereichen ein.

Im	Einsatz	für	die	LOBAG:	Nationalrat	Erich	von	Siebenthal
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nehmern diskutiert werden. Es ist rich-
tig, wenn die Milchproduzenten unsere 
jeweils  getroffenen Entscheide hinter-
fragen. Immer noch viele Bauern treffen 
mit den Milchverwertern direkt Abma-
chungen und schwächen damit die Po-
sition von uns Milchproduzenten. Ent-
scheidend  für  die  Entwicklung  der 
Milchwirtschaft wird künftig  sein, wie 
geschlossen  wir  Milchbauern  unsere 
Anliegen gegenüber den Milchverarbei-
tern vertreten können. 

Christian	von	Känel
Präsident	LOBAG	Milch	AG,

Präsident	FK	Milch

schliessen, wenn aus den Verhandlun-
gen zwischen SMP und den Verwertern 
nicht eine substanzielle Preiserhöhung 
von 6 Rp./kg resultiert hätte.  
Die Käsereimilchproduzenten konnten 
nicht an dieser Milchpreiserhöhung teil-
haben. Mit Blick auf die sich füllenden 
Käselager  wandte  sich  insbesondere 
der Käsehandel gegen eine Erhöhung 
des  Käsereimilchpreises.  Diese Argu-
mente konnten nicht negiert werden. In 
der Zeit des grössten Milchaufkommens 
mussten unsere Käsereien ihre Produk-
tion einschränken. Nicht selten gestal-
tete sich die Platzierung dieser zusätz-
lichen Milch bei  unseren Verarbeitern  
äusserst  schwierig.  Die  Folge  waren 
Preisnachlässe  und  ein  allgemeiner 
Druck auf den Milchpreis. 
Allgemein darf festgestellt werden, dass 
die LOBAG Milch AG als Vermittlerin zwi-
schen Milchproduzent und Milchverwer-
ter eine bedeutende Rolle einnimmt. Es 
ist wichtig, dass  Fragen der Qualität, 
der  Logistik, der Mengen, der Preise 
durch eine zentrale Stelle mit den Ab-

Die  per  Ende  2007  realisierte  Milch-
preiserhöhung  von  6  Rp./kg  hat  uns 
Milchproduzenten  eine  willkommene 
finanzielle Entlastung gebracht, waren 
doch die Preise  für Produktionsmittel 
vorher  stark  angestiegen.  Milch  und 
Milchprodukte waren Anfang Jahr welt-
weit gesucht und erzielten gute Preise. 
Nicht alles, was für den einzelnen Be-
trieb gut und rentabel erscheint, muss 
für  die  gesamte  Milchwirtschaft  aber 
nützlich sein. Die zu reichliche Schöp-
fung von Mehrmengen, verbunden mit 
dem  schwieriger  werdenden  Export, 
setzen unseren derzeitigen Milchprei-
sen stark zu. Hatten wir bis im Mai noch 
mit weiter steigenden Milchpreisen  in 
unseren  Nachbarländern  gerechnet, 
sind diese wider alle Erwartungen zum 
Teil stark zurückgegangen.
Ein absolutes Novum für unsere Bau-
erngeneration  war  die  Durchführung 
des Milchstreiks. Die LOBAG war nicht 
direkt an den Streiks beteiligt. Sehr vie-
le unserer Produzenten wären  jedoch 
bereit gewesen, sich der Aktion anzu-

Das Wort des Präsidenten

Simon	Eggimann	(links)
Präsident	FK	übrige	Tierproduktion

Walter	Hofmann	(rechts)
Bereich	Tierproduktion

einige  Produzenten,  die  nicht  selber 
Absatz für ihre positiven Tiere fanden, 
konnte die LOBAG einen Abnehmer ver-
mitteln.
Im Ganzen gesehen war die Kampagne 
bis jetzt ein Erfolg, so konnten in vielen 
Betrieben PI-Tiere festgestellt und aus-
gemerzt und damit weiterer Schaden 
verhindert werden.

Tierseuchenverordnung
Die FK TP nahm zum Entwurf der neuen 
Kantonalen Tierseuchenverordnung wie 
folgt Stellung:
Es wurde festgestellt, dass die Bekämp-
fung von Tierseuchen mit der Tierseu-
chenkasse  (TSK)  grundsätzlich  gut 
funktioniert. Es ist aber Tatsache, dass 
die Beiträge der Tierhalter an die TSK 
im  Kanton  Bern  schweizweit  zu  den 
höchsten gehören. Deshalb sollte über-
prüft werden, ob nicht der Beitrag des 
Kantons an die Bekämpfung von Tier-
seuchen erhöht werden müsste.

Die  Unterstützung  des  Bienengesund-
heitsdienstes  durch  die  TSK  wird  be-
grüsst.
Die Kapitalzinsen müssen wieder der 
TSK und nicht der allgemeinen Staats-
kasse gutgeschrieben werden.
Der Vorschlag der neuen Einteilung der 
TSK nach Tierkategorien wird ebenfalls 
begrüsst,  ebenso die nach Kategorie 
differenzierten Höchstansätze. Weil da-
mit  das  absolute  Solidaritätsprinzip 
verlassen wird, muss die Rechnung de-
taillierter und transparenter sein.  
Mit  einem  Bericht  von  jedem  Rech-
nungsjahr an die LOBAG soll den Tierei-
gentümern, als Hauptzahlern, das Ein-
sichtsrecht  in  die  Rechnung  gewährt 
werden.
Die Erhöhung der Eigentümerbeiträge für 
Rindvieh von Fr. 10.– auf Fr. 14.– muss 
unter dem Aspekt der verlangten Zins-
gutschrift nochmals überprüft werden. 
Auch sind die Ausgaben der Tierseuchen-
kasse seit 1998 tendenziell gesunken.

Blauzungenimpfung 
Die FK TP setzte sich für eine flächen-
deckende  Impfung ein. Nachdem die 
Impftierärzte von den Produzenten ver-
breitet  mehr  als  die  abgemachten 
Fr. 4.– pro Impfung verlangten, wurde 
beim Kanton  interveniert, worauf  für 
die Impfkampagne 2009 ein Einheitsta-
rif  von  Fr.  3.–  ausgehandelt  werden 
konnte.
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Auf dem Weg in die Liberalisierung Milchpreises  (Basispreis, Saisonalität, 
Qualitäts- und Gehaltsfragen) als auch 
über die grossen Milchkaufverträge. Mit 
der  Kommission  Milchhandel  ist  ge-
währleistet, dass aktive Milchproduzen-
ten über das Geschäft entscheiden kön-
nen  (Zusammensetzung  vgl.  Kasten 
S. 12. 

Effiziente Geschäftsstelle
Das enorme Mengenwachstum konnte 
mit den vorhandenen Ressourcen gut 
gemeistert  werden.  Die  Milchgeldab-
rechnungen sowie die Milchgeldzahlun-
gen kamen bei den Milchproduzenten 
fristgerecht an. Mit den Milch-Infos, wel-
che den Milchgeldabrechnungen beilie-
gen, werden die Milchproduzenten mo-
natlich über den aktuellen Stand auf 
dem Milchmarkt und weitere Punkte in-
formiert. Marktinformationen aus erster 
Hand sind in einem sich immer stärker 
verändernden Umfeld äusserst wichtig. 

Milchmarkt 2008
Die positiven Klänge der Preishausse 
im EU-Raum vom Sommer/Herbst 2007 
hallten lange nach. Noch im April 2008 
wurde die Marktlage überall als gut ein-
geschätzt. Der Schweizerbauer zitierte 
die Botschaft  von Hochdorf-CEO, Da-
mian Henzi, mit den Worten «Melken, 
melken, melken». 
Das wichtigste Entscheidungskriterium 
für den Milchabsatz bei vielen Produ-
zenten war nicht mehr die Dienstleis-
tung der Organisation oder der Preis, 
sondern die Mehrmengenversprechun-
gen. Die ganze Produzentenschaft stell-
te sich auf wachsende Märkte mit sta-
bilen oder gar steigenden Preisen ein. 
Dabei wurde das Marktgesetz, bei wel-
chem der Preis sich nach Angebot und 
Nachfrage bildet, zum Teil gänzlich aus 
den Augen verloren. 
Ende Mai 2008 wurde in Deutschland 
der Milchstreik ausgerufen. Aus weni-
gen  Sympathisanten  in  der  Schweiz 
entwickelte sich innerhalb weniger Tage 
ein Flächenbrand. 
Die Milchproduzenten der LOBAG waren 
streikbereit,  hielten  sich  jedoch  zu- 
gunsten einer guten Verhandlungslö-
sung zurück. In der Streikverhandlung 
stimmten unsere vier wichtigsten Milch-
abnehmer  einer  Preiserhöhung  von 
6 Rp./kg zu. Die Milchverarbeiter und 
Grossverteiler stimmten der Preiserhö-

Quantensprung (vgl. Tabelle S. 11, un-
ten). 
Der Verwaltungsrat der  LOBAG Milch 
AG, unter der Führung des Präsidenten 
Christian  von Känel, war  stark gefor-
dert, geschickte strategische Entschei-
de zu treffen. In elf Sitzungen wurden 
die Weichen gestellt,  damit  eine  rei-
bungslose Übernahme der Milch und 
der Verkauf an die Verarbeiter gewähr-
leistet  werden  konnten.  Die  Bildung 
von strategischen Partnerschaften mit 
den wichtigsten Partnern in der Milch-
verarbeitung war ein zentrales Element 
ab Herbst 2008.

Milchproduzenten entscheiden
Mit der Vergrösserung des Milchpools 
wurde die Kommission Milchhandel er-
weitert. Die Kommission Milchhandel 
verfügt über die Entscheidungskompe-
tenzen im Milchgeschäft. Sie entschei-
det  sowohl  über  Ausgestaltung  des 

Die  Delegiertenversammlung  der  
LOBAG erteilte der Geschäftsstelle  im 
April  2007 den Auftrag,  sämtliche  In-
dustriemilch im LOBAG-Gebiet zu bün-
deln und aus einer Hand zu verkaufen. 
Dieser Auftrag wurde an der Delegier-
tenversammlung der PO LOBAG vom 
April 2008 weiter konkretisiert und auf 
die  Käsereibetriebe  ausgedehnt.  Mit 
der Einrichtung der sogenannten Tun-
nellösung soll auch die Milch, welche 
nicht  in der Käserei  verarbeitet wird, 
gebündelt und koordiniert an die Indus-
trie  verkauft werden. Damit  soll  eine 
Marktordnung für die Zeit nach der Li-
beralisierung durch den Staat geschaf-
fen und sollen gegenseitige Preisunter-
bietungen verhindert werden. 
Seit dem 1. Mai 2007 konnte die Ge-
schäftsstelle Erfahrungen im Milchhan-
del, in der Logistik und in Qualitätsfra-
gen sammeln. Trotzdem glich die Ver- 
grösserung  per  1.  Mai  2008  einem 

 Stand  Stand 
 1. Mai 2007  1. Mai 2008

Anzahl Milchproduzenten   820   2 690

Unter Vertrag stehende Basismenge   65 Mio. kg   185 Mio. kg 

Milchmenge in Tunnellösung  
(Basismenge)    100 Mio. kg

Monatliche Milchgeldauszahlungen   Fr. 3 bis 4 Mio.  Fr. 10 bis 15 Mio.
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am Markt  gezielt  segmentiert werden 
konnte. Damit konnten kurzfristig ext-
reme Preiszerfälle eingedämmt werden. 
Trotzdem  verloren  insbesondere  die 
freien Milchmengen (Spotmilch) im Ver-
lauf des Herbstes an Boden und fielen 
bis auf unter 45 Rp. je kg Milch.
Bezüglich der  Liberalisierung, welche 
per 1. Mai 2009 definitiv auf die Milch-
branche  zukommt,  ist  es wichtig, die 
Lehren aus dem Markt 2008 zu ziehen 
und eine privatrechtliche Marktordnung 
mit der ganzen Branche aufzubauen. 
Dazu muss die verloren gegangene So-
lidarität  unter  den  Milchproduzenten 
zurückgewonnen  werden.  Die  Produ-
zenten müssen sich auf eine gemeinsa-
me Führung des Angebots einigen, um 
die Märkte nicht unnötig mit Milch zu 
belasten, welche zu Weltmarktpreisen 
verscherbelt werden muss. 
Gleichzeitig  muss  mit  der  Verarbei-
tungsindustrie ein Vertrauensverhältnis 
aufgebaut werden, damit  eine Markt-
ordnung  wachsen  kann,  welche  den 
Bedürfnissen der Milchproduktion und 
der Verarbeitung gerecht wird. Damit 
gewährleistet die Branche eine nachhal-
tige Entwicklung des Schweizer Milch-
marktes mit qualitativ hervorragenden 
Produkten. 

Christian	Oesch
Geschäftsführer	der	LOBAG	Milch	AG

Möglich machte dies eine enge Zusam-
menarbeit über den Tunnellösungsver-
trag. Als Instrument für die Übernahme 
von Überschuss- und Einschränkungs-
milch aus den Vertragskäsereien konzi-
piert,  bietet der Tunnellösungsvertrag 
den Dorfkäsereien Absatzsicherheit, in-
dem die nicht verkäste Milch jederzeit 
zu marktgerechten Preisen abgenom-
men wird. 
Der hohe Milchpreis, die gute Futterver-
sorgung, die steigenden Kuhzahlen und 
die  Vergabe  von  Mehrmengen  durch 
das Bundesamt für Landwirtschaft führ-
ten dazu, dass das Milchangebot rund 
5,5% höher war als im Vorjahr. Die Er-
fahrung  zeigt,  dass  im Überfluss  vor-
handene  landwirtschaftliche Produkte 
sehr schnell zu Preiszerfall führen. Unter 
dem Druck des Marktes musste anläss-
lich der Herbstdelegiertenversammlung 
der  SMP  der  Beitrag  zugunsten  des 
Milchpreisstützungsfonds von 0.5 Rp. 
auf einen Rappen erhöht werden, damit 

hung  vor  allem  zu,  weil  man  davon 
ausging, dass auch im Ausland die Prei-
se für Milch und Milchprodukte anstei-
gen würden und die Verkaufszahlen bei 
Käse gute Signale aussandten. In den 
ersten drei Monaten des  Jahres 2008 
war so viel Käse ins Ausland exportiert 
worden wie noch nie. 
Leider  versiegte  die  Hochstimmung 
rasch.  Die  Produzentenpreise  im  EU-
Raum stiegen durch den Streik nicht. 
Die Verkaufspreise  im Export konnten 
nicht gehalten werden. In den Käsela-
gern begann sich unverkäuflicher Käse 
zu  stapeln. Produktionseinschränkun-
gen, vor allem bei Emmentaler Switzer-
land, wurden notwendig. Dies  führte 
dazu, dass in einer Zeit, in der bereits 
naturgegeben wesentliche Mengen an 
Milch  vorhanden  sind,  zusätzlich Ein-
schränkungsmilch  auf  den  Markt  ge-
langte.  Nur  durch  grosse  Leistungen 
aller Beteiligten konnte sämtliche Milch 
übernommen und verarbeitet werden. 
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Milchmengenmanagement

ferungsabgabe von 60 Rappen  je kg 
bezahlen, wenn ihr Kontingent um mehr 
als  5000  kg  überliefert  wird.  Beim 
 vorzeitigen Ausstieg  wird  bereits  auf 
den ersten 5000 kg der Überlieferungs-
abzug von 10 Rappen verlangt. Unter 
diesen Abrechnungsauflagen mussten 
1 104 Produzenten rund 811 300 Franken 
in die Bundeskasse einzahlen.

Walter	Sommer
Leiter	Milchmengenmanagement

menge  ist befristet  für das Milchjahr 
2008/2009 und konnte anteilsmässig 
als zusätzliches Lieferrecht den der PO 
LOGAG  angeschlossenen  Milchprodu-
zenten zugeteilt werden. 

Kontingentierte Betriebe
Im Milchjahr 2008/2009 sind noch 1237 
aktive Ganzjahresbetriebe  (also ohne 
die Sömmerungsbetriebe) der  staatli-
chen Milchkontingentierung unterstellt. 
Die Kontingentsmenge dieser Betriebe 
beträgt  rund 82 Mio.  kg. Das durch-
schnittliche Kontingent  je Betrieb be-
trägt rund 66 000 kg.

Überlieferungsabgabe
Die Betriebe in der staatlichen Kontin-
gentierung  müssen  bekanntlich  zu- 
gunsten der Bundeskasse eine Überlie-

Ausgestiegene Produzenten
Auf den 1. Mai 2008 folgte zum dritten 
Mal die Möglichkeit des vorzeitigen Aus-
stiegs aus der staatlichen Milchkontin-
gentierung. Dies war zugleich die letzte 
Hürde für einen durch das Bundesamt 
für Landwirtschaft begleiteten Ausstieg. 
Diesmal haben sich weitere 1 301 Betrie-
be bei der Administrationsstelle für den 
Ausstieg angemeldet. Von diesen aus-
stiegswilligen Produzenten sind 805 Pro-
duzenten der PO LOBAG beigetreten. 
Die übrigen 496 Produzenten verteilten 
sich auf  sieben andere PO oder PMO 
innerhalb  des  LOBAG-Gebietes.  Seit 
dem  1.  Mai  2008  gehören  nun  4 016 
Ganzjahres-Milchproduzenten mit einem 
Grundrecht von rund 350 Mio. kg der 
PO  LOBAG  an.  Das  durchschnittliche 
Lieferrecht dieser Betriebe beträgt  für 
das Milchjahr 2008/2009  rund 92 000 
kg  (einschliesslich  Zusatzkontingent 
und Mehrmengenanteil).

Organisationswechsel
Zu Beginn des Milchjahres 2008/2009 
sind 390 Betriebe aus der PO LOBAG 
ausgetreten. Sie haben sich entschie-
den, einer anderen Organisation beizu-
treten. Mit dem Organisationswechsel 
hat die PO LOBAG einen Mengenanteil 
von rund 31 Mio. verloren.

Mehrmengen
In diesem Jahr hat das Bundesamt für 
Landwirtschaft 20 verschiedene Projek-
te für Mehrmengen mit einem Volumen 
von 6,8 Mio.  kg bewilligt. Die Mehr-

Milchstatistik 2008
Ja, ich bestelle die «Milchstatistik 2008» mit den Daten der Verkehrsmilchproduktion  
der Verbandsmitglieder 2007/2008 sowie weiteren  statistischen Zusammenstellungen.

Talon einsenden an: LOBAG, Forelstrasse 1, 3072 Ostermundigen 1; Fax 031 938 22 50; info@lobag.ch

Name  Vorname

PLZ / Ort

Strasse
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Kommunikation/Marketing

LOBAGinform, LOBAG engagiert sich, LOBAG Meinung, Sichlete, 

Agrimesse, BEA Grünes Zentrum, Naturtalent, Medienmitteilung, 

Medienorientierung, Interview, Richtigstellung, Das Beste der 

 Region, Degustation, Verkaufsstand, Käsefest, Informationstafeln, 

interne Mitteilung, Internetseite, Telefonauskunft, Vier-Augen- 

Gespräch, Infoveranstaltung, Werbung, Broschüre, Inserat, 

 Banderole, LOBAGkarte und vieles mehr.  

nische Newsletter, welcher im Jahr 2008 
vierzehn Mal erschien, zählt über 1000 
Adressen. Ebenfalls eine hohe Beach-
tung geniesst unsere Internetseite www.
lobag.ch  mit  durchschnittlich  15 000 
Besuchern pro Monat. Selbstverständ-
lich wird die Seite nicht nur von Mitglie-
dern,  sondern  auch  von  der  breiten 
Öffentlichkeit genutzt. 

Die 10. Sichlete
Mitte September fand auf dem Bundes-
platz die 10. Sichlete statt. Wie sich das 
für ein Jubiläum gehört, war es eine der 
attraktivsten  überhaupt.  Trotz  kalter 
Bise strömten Tausende Besucher her-
bei. Wie es der Slogan ankündigte, die 
Landwirtschaft brachte wahrlich Leben 
in die Stadt – und feine regionale Spe-
zialitäten. Der Alpaufzug der prachtvoll 
geschmückten Kühe mit dem imposan-
ten  Glockengeläut  durch  die  Berner 
Gassen bleibt unvergesslich. Ein gros-
ses Merci allen, die zum guten Gelingen 
beigetragen  haben!  Übrigens:  Am 
14.9.2009 folgt die 11. Sichlete-Ausga-
be.

Das Beste der Region
Die  Zusammenarbeit  mit  dem  Verein 
«Das Beste der Region» wurde erfolg-
reich weitergeführt. Im Auftrag organi-
sierten  wir  Auftritte  an  BEA,  Berner 
Weinmesse, Käsefest Bern und Käse-
markt  Huttwil.  In  Orvin  und  in  den 
Schulhäusern in Langnau i.E. bewährt 
sich das Projekt «Zum Znüni das Beste 
der Region» nun schon seit über einem 
Jahr erfolgreich. Seit dem Schulstart im 
Sommer  2008  haben  Kinder  in  den 
Schulhäusern  in  Kirchberg  und  Bü- 
tikofen neu ebenfalls die Gelegenheit, 
ein gesundes, saisonales und regiona-
les Znüni zu geniessen.

Christian	Streun
Leiter	Kommunikation/Marketing

Agrimesse in Thun vertreten. Viele Be-
sucher  versuchten  sich beim «Schau-
Kuhmelken».  In erster Linie waren  je-
doch  die  Standbetreuerinnen  und 
Standbetreuer gefragt. Bei den Gesprä-
chen ging es dann weniger ums Melken, 
sondern vielmehr ums Thema Milch und 
um deren Vermarktung. Weiter wurde 
alle  zwei Wochen  im Regionalteil  der 
BauernZeitung  in der Rubrik «LOBAG 
engagiert sich» über die laufenden Tä-
tigkeiten  der  Organe,  Kommissionen 
oder der Geschäftsstelle berichtet. 2008 
wurden insgesamt sieben LOBAGinform 
redigiert und an die Mitglieder versen-
det. Trotz dem Strukturwandel liegt die 
Auflage  nach  wie  vor  deutlich  über 
9 000 Stück pro Ausgabe. Der elektro-

Die Auflistung obgenannter Beispiele 
zeigt, die Kommunikation der  LOBAG 
ist vielfältig. Sie zeigt aber auch, dass 
das «sich mitteilen» überhaupt etwas 
vom Wichtigsten  ist. Wer nicht auf  ir-
gendeine Art kommuniziert, wird nicht 
wahrgenommen und früher oder später 
vergessen.  Gerade  als  Verband  und 
Standesvertreter hat man oft auch über 
weniger Erfreuliches Auskunft zu ertei-
len. Das Kommunikationsteam verfass-
te übers vergangene Jahr hinweg etliche 
Medienbeiträge zu Gutem oder weniger 
Erfreulichem. 

Der Dialog mit den Mitgliedern
Wie gewohnt war die LOBAG Ende Fe-
bruar wieder mit einem Stand an der 
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Versicherungen/Agrisano besser auf die Kundenwünsche für eine 
sinnvolle und optimale Versicherungs-
situation eingehen zu können.

Erfreulicher Zuwachs an  
Bauernfamilien
Die  Krankenkasse  Agrisano  versteht 
sich  als  Krankenkasse  der  Landwirt-
schaft.  So  sind  gesamtschweizerisch 
von  den  knapp  100 000  Versicherten 
(2008: +2.5%) fast zwei Drittel  in der 
Landwirtschaft tätig oder leben in Bau-
ernfamilien. Für das Jahr 2008 kann die 
Krankenkasse Agrisano  wieder  einen 
erfreulichen Mitgliederzuwachs bekannt 
geben. Beim Zielpublikum – also den 
Bauernfamilien – ist er sogar überdurch-
schnittlich und beträgt 5%. Stark  im 
Trend  liegt  das  Hausarztmodell  
AGRI-eco. Der gleiche Trend lässt sich 
auch für den Kanton Bern berichten.
Im Vergleich zur allgemeinen Mitglieder-
bewegung ist der Zuwachs bei der Kran-
kenkasse Agrisano  sehr  erfreulich.  Er 
zeigt und bestätigt, dass wir mit unse-
rer konsequenten Ausrichtung auf die 
Bauernfamilien richtig liegen und eine 
Vielzahl von Bauernfamilien diese Vor-
teile erkannt haben. Unterdurchschnitt-
liche Prämien sind aber nur das eine, 
was die Krankenkasse Agrisano bietet. 
Mindestens ebenso wichtig ist das auf 
die Bauernfamilien ausgerichtete Versi-
cherungsangebot und die umfassende 
landwirtschaftliche Versicherungsbera-
tung, die weit über Krankenkassenfra-
gen hinausgeht.
Leider zeigen die Zeichen im Kranken-
versicherungsbereich  für  die  Zukunft 
wieder Richtung grössere Prämienerhö-
hungen. Davon wird auch die Agrisano 
nicht verschont bleiben. Doch dürften 
die Vorteile für die Bauernfamilien da-
durch noch grösser werden, wenn sie 
unsere Angebote nützen.

Dominique	Schmid
Leiter	Versicherungen

le der SBV Versicherungen eigene Pro-
dukte an, ABER immer nur, wenn sich 
für die Bauernfamilie eine Verbesserung 
ergibt.  Unsere  Produkte  werden  von 
Ihrem Berufsverband angeboten! Allei-
ne dieser Umstand verpflichtet schon, 
den Bauernfamilien den zuverlässigsten 
Versicherungsschutz vorzuschlagen. Zu-
dem weisen  sämtliche Produkte  sehr 
attraktive Kosten-/Leistungsverhältnis-
se aus.

Bewährte Zusammenarbeit und  
Kundennähe
Die Zusammenarbeit mit den Agro-Treu-
handstellen im Kanton Bern läuft sehr 
erfreulich. Neben den kompetenten Be-
ratern garantiert diese Aufteilung auch 
die nötige Kundennähe. Die Landwirtin-
nen und Landwirte haben so die Mög-
lichkeit,  ganz  in  ihrer  Nähe  unsere 
Dienstleistungen  in Anspruch  zu neh-
men.  Im  Jahr  2008  konnten  wir  den 
Agro-Treuhandstellen  den  Zugang  zu 
unserem Verwaltungsprogramm ermög-
lichen.  Dies  ermöglicht  ihnen,  noch 

Versicherungsberatungen nehmen zu
Das Angebot, bei der LOBAG persönlich 
vorbei zu kommen und zur gesamtbe-
trieblichen Versicherungssituation bera-
ten  zu  werden,  nützen  immer  mehr 
Bauernfamilien.
Nachdem  dieses  Angebot  lange  Zeit 
nicht mehr rege genutzt wurde, ist die 
landwirtschaftliche Versicherungsbera-
tung beim Berufsverband wieder be-
kannter. Vermehrt nutzen die Bauernfa-
milien diese Anlaufstelle und kommen 
mit dem Versicherungsordner persön-
lich vorbei. Vor allem die objektive Be-
ratung,  ohne  befürchten  zu  müssen, 
zum  Abschluss  gedrängt  zu  werden, 
wird geschätzt. Klar bieten wir mit der 
Krankenkasse Agrisano, mit der 2. Säu-
le der Vorsorgestiftung und der 3. Säu-
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nommen. Die  Zweisprachigkeit  sowie 
die unterschiedlichen kantonalen Ge-
setzesordnungen erwiesen sich als zeit-
aufwendig, aber sehr interessant.
Die  Statistik  2008  präsentiert  sich 
(Stand 22.12.2008) wie folgt:

Versicherte:
Agri-Protect-Versicherte Ende 2008  2358
BRSV-versicherte Betriebe Ende 2008  303
Dossiers:
Neu eröffnete Dossiers 2008 Total  206
davon
Agri-protect  110
BRSV  55
LOBAG	 	 41	
Davon übertragen an externe Anwälte  3
Geschlossene Dossiers 2008  135
Totale offene Dossiers Ende 2008  180

Monique	Hofer	
Recht

Die beiden letzten Monate im Jahr 2008 
zeigten, dass sich die Situation bei der 
Rekrutierung von Personal aus der EU 
für die Landwirtschaft beruhigen könn-
te.  Wir  hoffen  auf  ein  gutes Abstim-
mungsergebnis  im  Februar  2009  (bei 
Redaktionsschluss noch nicht bekannt) 
und zur bilateralen Erweiterung mit Bul-
garien und Rumänien, was sich positiv 
auf  die  Stellenvermittlung  auswirken 
würde.

Fritz	Romann
Stellenvermittlung

verschieden gelagerten Erfolgsaussich-
ten näherzubringen.

Personelles: 
Ruth Wenger hat per November 2008 
eine neue berufliche Herausforderung 
beim Bundesamt für Bauten und Logis-
tik BBF angenommen. Ihre Nachfolge-
rin, Miriam Jordi, hat 2008 erfolgreich 
ihr Master-of-Law-Studium an der Uni-
versität Luzern abgeschlossen. Zusam-
men mit Monique Hofer, Rechtsan wältin, 
sind die Bereiche Rechtsschutzversiche-
rung und Rechtsdienst  LOBAG  intern 
und extern mit insgesamt 140% Stellen-
prozenten sowie einem Teilzeitsekreta-
riat (Doris Linder) besetzt.
Zusätzlich wurde von Juli bis Dezember 
2008 aufgrund eines Mutterschaftsur-
laubes  die  Stellvertretung  für  die 
Rechtsschutzversicherten des Kantons 
Freiburg und den Rechtsdienst des frei-
burgischen Bauernverbandes UPF über-

Kurze Personaleinsätze (zwei Monate) zu 
den Obsternten oder für Überbrückungen 
konnten im Kanton Bern mit Asylsuchen-
den  abgedeckt  werden.  Dies  hat  sich 
sehr positiv ausgewirkt, und es wurden 
durchwegs gute Erfahrungen gemacht.
Anfang 2008 wurde ein Arbeitsmarkt-
kontrollverein im Kanton Bern (AMKBE) 
gegründet. Die LOBAG als Mitglied der 
AMKBE  hat  mitgeholfen,  die  flankie-
renden Massnahmen, die ein Bestand-
teil bei der Rekrutierung und dem Ein-
satz von osteuropäischen Arbeitskräften 
sind, durchzuführen.
Im Weiteren ist die LOBAG-Stellenver-
mittlung mit der Vedior AG, füh renden 
Personalvermittler  der  Schweiz,  eine 
partnerschaftliche  Zusammenarbeit 
eingegangen.  Dadurch  sind  einige 
Landwirte zu einem wichtigen Zusatz-
verdienst gekommen.

Auch dieses Jahr hat die landwirtschaft-
liche Bevölkerung des Kantons Bern inkl. 
Berner Jura vom Angebot der Bäuerlichen 
Rechtsschutzversicherung FRV und dem 
Rechtsdienst der Lobag Management AG 
regen Gebrauch gemacht. Es zeigt sich, 
dass in den verschiedensten Lebens- und 
Tätigkeitsbereichen  rechtliche  Fragen 
und Probleme auftauchen können, bei 
welchen externe Hilfe angefordert wer-
den muss. Insgesamt wurden knapp 500 
neue Fälle an die Rechtsschutzversiche-
rung und den Rechtsdienst herangetra-
gen. Davon sind rund 206 formelle Dos-
siers  eröffnet  worden.  Sowohl  der 
Zeitaufwand als auch die Komplexität der 
sich stellenden rechtlichen Fragen variiert 
von Dossier zu Dossier stark. Immer wie-
der  ist es für die Juristinnen der BRSV 
eine  Herausforderung,  die  vielfältigen 
rechtlichen  Interessen der Versicherten 
bestmöglich zu wahren und ihnen gleich-
zeitig die Rechtslage und die je nach Fall 

Das Jahr 2008 forderte unsere ganze 
Energie in Sachen Personalrekrutie-
rung
Die Landwirtschaft muss immer kurzfris-
tiger Personalentscheide treffen und ist 
darauf angewiesen, zum richtigen Zeit-
punkt  genügend  qualifizierte  Arbeits-
kräfte zu haben. Die Anforderungen an 
die ausländischen Arbeitnehmer in Sa-
chen Eignung, Sprache und Anpassungs-
fähigkeit sind enorm gestiegen. Die un-
stabilen Wetterlagen im Jahr 2008 haben 
zusätzlich dazu beigetragen, dass sich 
der Arbeitsaufwand laufend änderte.
Dem gegenüber war die Situation bei 
der Rekrutierung von Arbeitskräften in-
folge  von  starkem Euro,  attraktiveren 
Arbeitsplätzen  in den EU-Ländern und 
Forderungen  in Sachen Lohn von den 
ausländischen Arbeitskräften alles ande-
re als einfach.

Bäuerliche Rechtsschutzversi che-
rung FRV – LOBAG-Rechtsdienst

Stellenvermittlung
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le  hat  Veronika  Messer  im  Sommer 
2008 einen glänzenden Abschluss an 
der Handelsschule gemacht. Wir gratu-
lieren herzlich und freuen uns, dass sie 
weiterhin für die LOBAG-Geschäftsstelle 
arbeitet.  Im Frühling hat mit Susanna 
Schlapbach eine Teilzeit-KV-Praktikantin 
ihre verkürzte Ausbildung  für ein  Jahr 
begonnen.  Ebenfalls  im  Sommer  be-
grüssten wir mit Manuela Rufer  eine 
weitere  Lernende.  Sie  absolviert  die 
ordentliche dreijährige KV-Ausbildung 
auf der Geschäftsstelle der LOBAG. Sie 
wird abwechslungsweise in allen Abtei-
lungen arbeiten. Die zwei für Lernende 
reservierten Arbeitsplätze  sind  zurzeit 
also belegt.
Arbeiteten Anfang  Jahr  39  Personen, 
inklusive einer  Lernenden,  zählen wir 
heute  (Ende 2008) 40 Personen und 
zwei  Lernende. Gesamthaft  teilen wir 
uns immer noch in rund 28 Vollzeitstel-
len,  gleich wie  im  Januar 2008. Auch 
wenn die Eckzahlen nach Stabilität aus-
sehen, hatten wir  ein bewegtes  Jahr: 
Diverse Personen nahmen  ihre Arbeit 
bei der LOBAG neu auf, respektive ver-
liessen uns. Hans König durfte zudem 
im September in seinen wohlverdienten 
Ruhestand treten.
Bei der BBV Treuhand gab es 2008 die 
grössten Wechsel. Nach vielen  Jahren 
hat Peter  Feuz die BBV Treuhand AG 
verlassen.  Jean Marc  Zehnder hat die 
Geschäfte der BBV im November über-
nommen. 
Wie bereits im letzten Jahresbericht an-
getönt, arbeiten die Mitarbeitenden in 
vier verschiedenen Firmen: LOBAG Ge-
nossenschaft, LOBAG Management AG, 
LOBAG Milch AG und BBV Treuhand AG. 
Im Alltag bemerken wir aber keinen Un-
terschied, wer für welche Firma arbeitet, 
im Gegenteil. Wir arbeiten alle zusam-
men für die LOBAG.

Franziska	Zurbrügg
Leiterin	Zentrale	Dienste
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Aufteilung der Mitglieder nach regionalen Kreisen 2008

Mitglieder nach Kreisen Einzelmitglieder  Mitglieder eines 
Kollektiv-

mitgliedes

Nichtmitglieder Total Bauern-
betriebe

Bern 67 316 198 581

Emmental 1 40 1 084 674 1 898

Berner Jura  0 502 0 502

Konolfingen 75 565 268 908

Mittelland 90 414 432 936

Oberaargau 63 518 321 902

Oberland 267 1 837 1 107 3 211

Schwarzenburg/Seftigen 76 654 335 1 065

Seeland 200 597 580 1 377

Total 978 6 487 3 915 11 380

LOBAG-Mitglieder 
Wie jedes Jahr wird die Mitgliederrech-
nung erst gegen Ende Jahr verschickt. 
So können wir im Jahresbericht von der 
Zahlungsmoral des vorangegangenen 
Jahres berichten  (Jahresbeitrag 2007) 
und von der Anzahl verschickter Jahres-
rechnungen 2008. Gesamthaft müssen 
wir leider festhalten, dass sich immer 
mehr  Milch-  oder  Käsereigenossen-
schaften auflösen. Die Kollektivmitglie-
der einer  solchen aufgelösten Genos-
senschaft wechseln in den allermeisten 
Fällen ihre Art der Mitgliedschaft bei der 
LOBAG. Es ist sehr erfreulich, dass sich 
viele dieser  ehemaligen Kollektivmit-
glieder  für  eine  Einzelmitgliedschaft 
entschliessen. So ist in den letzten Jah-
ren  die  Anzahl  der  Einzelmitglieder 
stark gestiegen. Anfang 2009 werden 
wir sicherlich das 1000. Einzelmitglied 
begrüssen können.
Die Vorteile einer Einzel- oder Kollektiv-
mitgliedschaft bei der LOBAG sind viel-
fältig.  Gerne  stellen  wir  Ihnen  auf 
Wunsch  ein  Beitrittsdossier  zusam-
men.
Die  Zahlungsmoral der Mitglieder  für 
die  Begleichung  des  Jahresbeitrages 
2007 war wie bis anhin hoch. So zahl-
ten  fast  alle Kollektiv- und Einzelmit-
glieder  ihren  Jahresbeitrag.  Einzig die 
Solidarität der Landwirte, welche nicht 
Mitglied sind, lässt zu wünschen übrig. 
Knapp  jeder  zweite  Betrieb,  welcher 
nicht Mitglied bei der LOBAG ist, zahlt 

seinen Beitrag nicht. Dies ist umso be-
dauerlicher, als auch diese Nichtzahler 
von vielen  Interventionen der  LOBAG 
profitieren. 
Im November 2008 zählten wir 11 380 
landwirtschaftliche Betriebe im Kanton 
Bern. Die LOBAG verschickte darauf hin 
6487 Beitragsrechnungen an Kollektiv-
mitglieder, 978 Beitragsrechnungen an 
Einzelmitglieder und 3915 Beitragsemp-
fehlungen an Nichtmitglieder. Mit den 
Beiträgen begleichen wir verschiedene 
Ausgaben des Verbandes, wie zum Bei-
spiel die Mitgliederzeitung, den Beitrag 
der LOBAG an den SBV, die Delegier-
tenversammlung, Auftritte der  LOBAG 
an der BEA und an der Sichlete sowie 
allgemeine Verbandsarbeiten, wie die 
Geschäfte, welche wir mit dem Kanton 
auf verschiedenen Ebenen führen. Die 
Dienstleistungen  der  LOBAG  werden 
nicht über den Mitgliederbeitrag abge-
golten.

LOBAG-Personal
2008 wird beim LOBAG-Personal als das 
Jahr der Mütter und der Babys in Erin-
nerung bleiben, so durften wir doch bei 
vier Frauen die Schwangerschaft beglei-
ten und schliesslich fünf Kinder begrüs-
sen. Sehr erfreulich  ist, dass fast alle 
Mütter weiterhin bei der LOBAG arbei-
ten.
Auch sonst war es beim Personal ein 
bewegtes  Jahr. Nach  Jahren ohne KV-
Lernende auf der LOBAG-Geschäftsstel-
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das  Funktionieren  des  Landdienstes. 
Ohne Gastfamilien gibt  es  keinen  Fe-
rienjob auf dem Bauernhof. Deshalb ist 
die Be ziehungspflege zu den Familien 
ein wichtiger Aspekt, um ihnen unsere 
Wertschätzung zu zeigen. Nebst regel-
mässigem telefonischem Kontakt ist es 
der  Landdienst-Organisation auch ein 
Anliegen, die Bauernfamilien zu besu-
chen. Die Hofbesuche sind keine Kon-
trollen. Im Gegenteil: Das gegenseitige 
Kennenlernen  steht  im  Vordergrund. 
Oftmals erleichtert es die Zusammenar-
beit, wenn dem Gegenüber ein Gesicht 
zugeordnet werden kann. Einige Berner 
Bauernfamilien wurden dieses Jahr be-
reits von Renate Brönnimann (Regional-
stelle Bern) besucht. 
Möchten Sie auch Landdienst-Gastfami-
lie werden? Neue Bauernfamilien sind 
herzlich willkommen. Bestellen Sie die 
Informationsbroschüre bei Renate Brön-
nimann,  LOBAG  (Tel.  031  781  47  12, 
Mo–Do Vormittag), oder besuchen Sie 
unsere Website www.landdienst.ch.

Renate	Brönnimann
Regionale	Verantwortliche	Landdienst

Willkommen in Haus und Hof
Die erste Landdienst-Saison seit Einfüh-
rung des EDV-Systems ist vorbei. Das 
neue Vermittlungsinstrument verzeich-
net einen sehr guten Start und findet 
grossen Anklang  sowohl bei den Ver-
mittlerinnen und Vermittlern wie auch 
bei den Jugendlichen, Eltern und Bau-
ernfamilien. Das neue System erlaubt, 
durch gezielte Auswahl genauer auf die 
Wünsche der Beteiligten einzugehen. 

Landdienst

Im Jahr 2008 hiessen 240 Bauernfami-
lien im Gebiet der LOBAG 459 Jugend-
liche aus der ganzen Schweiz und dem 
nahen  Ausland  willkommen  in  Haus 
und Hof. Sie zeigten den Teilnehmen-
den ihren Beruf als Landwirt oder Bäue-
rin  und  ermöglichten  ihnen  damit  
einen vielfältigen Einblick ins Bauern-
leben. 
Das Engagement unserer Bauernfami-
lien ist ein wesentlicher Grundstein für 
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Die treuhänderische Tätigkeit war vergleichbar mit dem Vorjahr, 

 herausfordernd und gleichzeitig interessant und vielseitig. In perso-

neller Hinsicht befand sich die BBV Treuhand AG im 2008 stark im 

Umbruch.

In der treuhänderischen Tätigkeit war 
das vergangene Jahr geprägt von Buch-
führungen mit Jahresabschluss, Bericht-
erstattungen an die  verantwortlichen 
Organe der Genossenschaften, Ausfül-
len von Steuererklärungen und Statis-
tiken,  Mehrwertsteuer-Abrechnungen 
und dergleichen. Hier  ist  klar  festzu-
stellen,  dass der Bereich Milch-  und 
Käseproduktion nach wie vor stark im 
Umbruch ist. Auch im vergangenen Jahr 
erfolgten etliche Betriebsumstellungen, 
Zusammenschlüsse und Liquidationen. 

Die beschlossene  Liberalisierung auf 
den 1. Mai 2009 wird auch an uns nicht 
spurlos  vorüber  gehen  und  für  die 
«BBV»  (Buchhaltung,  Beratung,  Ver-
waltung) eine Herausforderung sein, da 
bei tieferem Milchpreis die Wirtschaft-
lichkeit  der  einzelnen  Betriebe  doch 
von zentraler Bedeutung sein wird.
Im Bereich der Beratung lag der Schwer-
punkt  in der zweiten  Jahreshälfte bei 
den  Statuten-Revisionen.  Die  neuen 
gesetzlichen  Vorschriften  verlangen 
von den Käserei- und Milchgenossen-

schaften einschneidende Anpassungen 
ihrer Statuten. Auch im neuen Jahr liegt 
hier noch viel Arbeit vor uns.
Ende Juli verliess Fritz Sterchi das Team 
der BBV um den elterlichen Betrieb zu 
übernehmen. Durch seine gut 8-jährige 
Tätigkeit in unserer Firma war er vielen 
Kunden persönlich bekannt und direk-
ter Ansprechpartner. Ebenfalls per Ende 
Juli verliess Peter Feuz, Geschäftsführer, 
die BBV Treuhand AG nach über 17-jäh-
riger Mitarbeit, um sich beruflich neu 
zu orientieren. Wir danken den beiden 
Ausgetretenen an dieser Stelle für die 
treu geleistete, jahrelange Mitarbeit. 
Per 1. November 2008 trat  Jean Marc 
Zehnder die Stelle als Geschäftsleiter 
der BBV Treuhand AG an.  In der Zeit 
von Anfang August bis Anfang Novem-
ber übernahm Donat Schneider in ver-
dankenswerter Weise die Geschäftslei-
tung der BBV ad interim. 
Mit  vervollständigtem,  motiviertem 
Team nehmen wir die sich stellenden 
Herausforderungen  in Angriff.  Ich  als 
neuer  Geschäftsleiter  danke  meinen 
Mitarbeitenden an dieser Stelle herz-
lich  für  den grossen und motivierten 
Einsatz und für die offene Art und an-
genehme  Zusammenarbeit  in  diesen 
ersten  zwei Monaten.  Ich  freue mich 
auf die Herausforderungen des Jahres 
2009.

Jean	Marc	Zehnder
Geschäftsleiter














